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1. Definition

Im § 15 des Aktiengesetzes werden Konzerne wie folgt definiert:

(1) Sind rechtlich selbständige Unternehmen zu wirtschaftlichen Zwecken unter einheitlicher Leitung zusammengefaßt, so bilden sie einen Konzern; die einzelnen Unternehmen sind Konzernunternehmen.

(2) Steht ein rechtlich selbständiges Unternehmen auf Grund von Beteiligungen oder sonst unmittelbar oder mittelbar unter dem beherrschenden Einfluß eines anderen Unternehmens, so gelten das herrschende und das abhängige Unternehmen zusammen als Konzern und einzeln als Konzernunternehmen.

Die Konzernunternehmen sind rechtlich selbstständig, jedoch agieren diese ohne wirtschaftliche Selbstständigkeit.
Der Konzern wird geleitet von der Muttergesellschaft. Sie hält die Mehrheit der Aktien der Tochtergesellschaften. Die Muttergesellschaft kann selbst produzieren oder die Tochtergesellschaften nur verwalten. Ein Beispiel für eine reine Verwaltungsfunktion einer Muttergesellschaft ist die ÖIAG, selbst produzierende wären zum Beispiel Microsoft, OMV u.v.a.

Nicht zu verwechseln mit einem Konzern sind Fusionen. Bei einer Fusion schließen sich zwei Unternehmen zusammen. Das Resultat ist dann nur mehr ein Unternehmen, wie zum Beispiel AOL Time Warner.

2. Arten

Prinzipiell unterscheidet man zwischen vertikalen, horizontalen und Mischkonzernen.

a) Vertikale Konzerne

Es vereinigen sich Unternehmen aufeinander folgender Produktionsstufen, dh. von der Rohstoffbasis bis zum Vertrieb (vgl. www.tls.neumuenster.de). Das Ziel ist den Absatz zu sichern. Ein Beispiel für einen zum Teil vertikalen Konzern war der Kirch-Konzern, der Filmrechte hatte, aber diese auch ein seine eigenen Fernsehsender verkaufte und teilweise sogar selbst produzierte, darunter auch der Kassenschlager „Der Schuh des Manitu“.
b) Horizontale Konzerne

Es sind Unternehmen der gleichen Produktionsstufe zusammengeschlossen, also zwei Konkurrenten (vgl. www.tls.neumuenster.de). Dadurch bekommt der Konzern eine größere Macht, was sich zum Beispiel beim gemeinsamen Einkauf günstig auswirken kann. Auch durch Zusammenlegung von zum Beispiel Marketing usw. können Kosten eingespart werden. Beispiele hierfür sind diverse Beteiligungen der Autokonzerne an anderen Autoproduzenten. 
c) Mischkonzerne bzw. diagonale Konzerne

Zwischen den Unternehmen besteht kein produktionsmäßiger Zusammenhang. Mit dieser Art wird vor allem das Risiko gestreut und steuerliche Vorteile ausgenützt. Hier sind als Beispiel vor allem Banken zu nennen, die zum Beispiel auch Beteiligungen bei Industriebetrieben haben, sei es nach Börsengängen, wo sie eine Übernahmefunktion übernommen haben oder wie jetzt bei der Kirch-Krise, wo der Springer-Anteil vermutlich an die Deutsche Bank fallen wird.
Beruht das Konzernverhältnis auf einem Vertrag, liegt ein Vertragskonzern - sonst ein faktischer Konzern vor. Der faktische Konzern kann sich zB aus Beteiligungen ergeben. (vgl. Grundriß des österreichischen Gesellschaftsrechts, 4. Auflage, S. 27)

Ein multinationaler Konzern ist ein internationales Unternehmen, das in mehreren Staaten Produktionsstätten (Tochtergesellschaften) hat (vgl. www.tls.neumuenster.de). Dies bietet Möglichkeiten der Kostensenkung durch Ausnutzung billiger Roh- und Betriebsstoffe, billigere Arbeitskräfte, durch günstigere Transportkosten, Ausnutzung staatlicher Investitions- und Förderprogrammen, Steuervorteilen in den Ländern oder durch Umgehung von Handelsbeschränkungen. Japanische Konzerne, die in der EU produzieren, „sparen“ sich die Zölle. Generell kann gesagt werden, dass die Unterschiede in den verschiedenen Ländern der Erde ausgenützt werden, ein Konzern siedelt sich dort an, wo er am meisten Vorteile hat. Dritte-Welt-Länder haben Vorteile bei den Steuern und Betriebskosten, während sich in Industrieländern der größte Absatzmarkt befindet, so wie eine bessere Infrastruktur. Es ist abzuwägen, was für den Konzern individuell am besten ist.
Von den 600 weltweit größten multinationalen Konzernen sind etwa 45 Prozent in den USA beheimatet, gefolgt von Japan (rund 16%) und Großbritannien (ca. 10%). 1996 wickelten rund 38 000 multinationale Konzerne mit insgesamt 250 000 Tochterfirmen etwa ein Drittel des gesamten Welthandels untereinander ab (vgl. www.tls.neumuenster.de).

3. Gründe der Konzernbildung

Hauptgründe der Konzernbildung, wie oben schon teilweise erwähnt, sind Gewinnmaximierung und wirtschaftliche Macht (vgl. www.tls.neumuenster.de). Durch Synergien können größere Unternehmen oft bessere Ergebnisse erzielen als kleine. Bei einer Übernahme werden nicht nur die materiellen Gegenstände übernommen, sondern auch die Mitarbeiter und deren Know-how, sowie eventuelle Patente und Lizenzen. Die Marketingausgaben können zum Beispiel durch Verwendung einer einheitlichen Marke extrem vermindert werden. Ein aktuelles Beispiel dafür ist T-Mobile. Ein weiterer Vorteil liegt in der Risikostreuung. Bei Siemens haben zum Beispiel letztes Geschäftsjahr einige Konzernsparten schlechte Ergebnisse erzielt, die dann durch andere Sparten, die positive Ergebnisse erzielt haben, ausgeglichen werden konnten. Durch die bulk-buying-Kraft können günstigere Einkaufspreise erreicht werden und so Kosten eingespart werden. Durch Zusammenlegung der Verwaltung oder der Forschung kann erheblich viel eingespart werden. Außerdem können zum Beispiel Geschäfte zusammengelegt werden oder die Produkte eines Konzernunternehmens auch in Geschäften des anderen verkauft werden, dadurch wird ein höherer Umsatz erreicht. Die Verlegung von Firmenteilen ins Ausland führen u.a. zur Ausnutzung des internationalen Steuergefälles (vgl. www.tls.neumuenster.de).

4. Kritik an Konzernen

Unbestritten haben Konzerne große Macht und wenn jemand Macht hat, besteht die Gefahr, dass diese Macht ausgenützt wird. Vor allem Vorstände der Konzerne, die vor allem auf die Interessen ihrer Aktionäre achten müssen, haben Interesse daran, ihre Macht so einzusetzen, dass sie möglichst viele Vorteile bekommen, um den Gewinn zu maximieren. Interessen von den Beschäftigten oder der Umwelt werden meistens vernachlässigt.

Konzerne haben in Dritte-Welt-Länder oft sehr viel Einfluss und Macht, da sie sehr viel Geld haben und bekanntlich ist Geld Macht. Dritte-Welt-Ländern bleibt oft gar keine Möglichkeit, als den Forderungen der Konzerne nachzukommen, da sie auf deren Steuern und deren Arbeitsplätze angewiesen sind. Aber dies ist nicht nur ein Problem der Dritte-Welt-Länder, sondern auch der großen Industrieländer. Die demokratisch gewählten Regierungen dieser Länder müssen Resultate abliefern, um wieder gewählt zu werden, so ist auch in diesen Ländern die Macht der Konzerne sehr groß. Der traditionelle Widersacher der Machtballung in der Wirtschaft ist das Kartellamt. Das Kartellamt soll Monopolstellungen von Unternehmen verhindern. In der EU erledigt diese Aufgabe die EU-Kommission und zwar der sogenannte Wettbewerbskommissar. Ein weiteres wichtiges Kartellamt ist das US-Kartellamt, doch gibt es bis jetzt kein internationales Wettbewerbsabkommen, das sinnvollerweise unter Regie der WTO stehen müsste.

Ein Horrorszenario wäre, dass sich gewisse Konzerne die Welt aufteilen, dass es zum Beispiel nur noch ein oder zwei Anbieter von gewissen Produkten gäbe. Im Computersektor im Bereich der Betriebssysteme ist dies bereits vorhanden  bzw. in Italien auf dem Mediensektor schon fast.
5. Anriss - Konzernabschluss

Laut Handelsrecht § 252 ist der Konzernabschluss auf den Stichtag des Jahresabschlusses des Mutterunternehmens oder auf den hievon abweichenden Stichtag der Jahresabschlüsse der bedeutendsten oder der Mehrzahl der in den Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen aufzustellen; die Abweichung vom Abschlussstichtag des Mutterunternehmens ist im Konzernanhang anzugeben und zu begründen.

6. Beispiel – Siemens

Ein Beispiel für einen internationalen Konzern ist Siemens. Siemens beschäftigt ungefähr 484 000 Mitarbeiter in über 190 Ländern.

Die Bilanzsumme der Siemens AG beträgt ungefähr 80 Milliarden Euro. Am 31.12.2002 hatte Siemens Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente im Wert von 9,245 Milliarden Euro.
Siemens entwickelt und implementiert Informations- und Kommunikationslösungen, diese Lösungen sind auf ganz spezielle, persönliche Anforderungen zugeschnitten. Siemens übt als Dienstleistungen, wie zum Beispiel Reparaturen aus und entwickelt und produziert ständig neue elektrische Geräte und noch sehr vieles mehr.

Rund 75 Prozent des Geschäfts macht Siemens mit Produkten und Lösungen, die in den letzten fünf Jahren entwickelt.

Dies sind alles Dimensionen, die man sich kaum vorstellen kann. Im Anhang befindet sich eine Übersicht, wie Siemens organisiert ist. Es gibt verschiedene Sparten, wie zum Beispiel die Power Generation oder Transportation Systems. Verwaltet werden diese über Zentralabteilungen wie Finanzen, Human Resources usw.

In den letzten Jahren gab es einige Veränderungen. So wurden zum Beispiel einige Firmen übernommen, aber auch welche abgegeben. Prominentes Beispiel für einen Verkauf, in diesem Fall aber nur teilweise, ist Infineon. Im Jänner dJ hat Siemens 40 Millionen Aktien von Infineon verkauft und erlöste damit knapp 1 Milliarde Euro.
Siemens übernahm Bereiche des ehemaligen Mannesmann-Konzerns, nämlich Atecs-Mannesmann AG. Dazu gehören zahlreiche Unternehmen, die in den Siemens-Konzern integriert wurden. Die Auflage des amerikanischen Kartellamtes für diese Übernahmen war der Verkauf des Tochterunternehmens Mannesmann Dematic Postal Automation.
Um die Konzern-Organisation gut verstehen zu können, müsste man sich sehr intensiv damit beschäftigen. Auf der Website befindet sich eine Liste der Beteiligungen, die 29 Seiten lang ist. Dort werden über 300 Unternehmen aufgezählt, darunter allein rund 230 in Deutschland. Und darunter sind dann noch Beteiligungsgesellschaften, die wieder zahlreiche Beteiligungen besitzen.

Weiterführende Informationen sind auf der Website von Siemens vorhanden (www.siemens.de).

Wie auch andere Konzerne wird Siemens scharf kritisiert. Siemens fiel im letzten Jahr vor allem wegen Entlassungs-Schlagzeilen auf. Aufgrund der schlechten Konjunktur wurden weltweit zigtausende Menschen gekündigt.

Umweltaktivisten kritisieren die Siemens/KWU vehement. KWU ist der Geschäftsbereich "Energieerzeugung". Im Sommer 2000 fusionierte Siemens das Atomgeschäft mit dem der französischen Firma Framatome. Das Gemeinschaftsunternehmen ist weltweit der führende Atomkraftwerkhersteller.

In Deutschland hat Siemens alle 19 laufenden Atomkraftwerke gebaut.

Siemens wird vorgeworfen, dass allein sie die hochgefährliche Atomenergie technisch und politisch vorantreibt.

Die Siemens/KWU hält Beteiligungen an Atomfirmen in Ungarn, Russland, Frankreich, Indien, Slowakei, USA, Polen, China, Großbritannien, Malaysia und den Philippinen.

Zu diesem Thema gibt es eine eigene Internet-Seite, zu erreichen unter www.siemens-boykott.de!  
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